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Herr J. J o k e I y theilte die Ergebnisse der geognostischen Aufnahme mit, 
die er letztvcrgangenen Sommer im Bereiche des Vrthonschiefergebirges der 
Mitte Böhmens vollführt hat. 

· 

Der Urthonschiefer bildet zwei isolirte, rings von Granit begrlinzte und 
mehr ober weniger deutlich muldenförmig entwickelte Gebirgspartien, die bei 
vorherrschende, · Längenerstreckung eine Richtung von NON. nach SWS. besitzen 
und womit sowohl die orographische Beschaffenheit als auch die Laget·ungsvcr­
hältnisse des Urthonschiefet·gehirges vollkommen iibereinstimmen. Die eine Urthon­
schiefe•·partie fangt im Norden von Hoch-Chlnmetz an und erstreckt sich iiber 
Zahoran, Zdiakow bis Newiesitz; die andere, bei Zduchowitz beginnend, verläuft 
über Gross- und Klein-Kraschtitz, Mirowitz und Rakowitz llis Sedlitz. 

Als Hauptgebirgsglieder treten vorzugsweise auf: Phyllite, Thonschiefer, 
grüne Schiefer, Quarzite, Quarzitschiefer und gneissartige Gebilde; als unter­
geordnete Bestandmassen hingegen : Dioritschiefer mit Dioriten und Dioritpor­
phyren, Amphibolite und AmphibolitschiefeJ', köt·nige Kalksteine, Felsitporphyre 
und granitähnliche Bildungen, endlich Manganerze und Bt·auneisensteine. 

Die Phyllite bilden die hert•schende Gebirgsart und treten in Verbindung 
mit den gneissm·tigen Bildungen als Gränzglieder der Formation auf, während 
die unkrystallinischen Thonschiefer·, von jenen rings um�chlossen, die Mitte der 
stellenweise muldcnförmig entwickelten Gcbirgstheile einnehmen. Die grünen 
Schiefer begleiten die Diorite fast allerwärts und stehen .zu ihnen in so naher 
Beziehung, dass mau zwischen beiden einen genetischen Zusammenhang anzu­
nehmen berechtigt wird. Die Diorite und Dio1·itporphyre, mit den Dioritschiefern 
innig verschmolzen und innerhalb dieser in Nestern oder stockförmigen Massen 
ausgeschieden, bilden zusammen Lagergänge. Die Amphibolite und körnigen Kalk­
steine sind dem Urthonsebiefer in Form von Lagern eingeschaltet, eben so die 
Porphyre. Am mächtigsten entwickelt finden !lieh die Amphibolite in der Gegend 
von Mirotitz, von wo sie sich bei südwestlichem Sh·cichen bis Skworetiz hinziehen 
und überdiess noch bei Sedlitz und Lukowitz auftreten - an allen diesen Puncten 
nahe an die Gt·änze der Formation gebunden. Mächtige Kalksteinlager bietet die 
Gegend von Skaupy, Pocepitz, Zahoran, Unter-Ncrestetz und l\lischitz. Unter den 
Porphyren, die sich sämrntlich durch das stete Vorhandensein von Quarzkörnern 
auszeichnen, sind Felsitporphyre von grünlichgrauen oder röthlichhraunen Farben 
die herrschenden. Schiefriger Porphyr entwickelt sich namentlich an der Gränze 
der Porphyrlager, oft auch unmittelbar aus den gneissartigen Gebirgsgliedern, 
wenn diese eine mikrokrystallinische his dichte Beschaffenheit annehmen; durch 
deutlich krystallinisch-körnige Ausbildung der Felsitgr·undmasse hingegen r e�ul­
tit·en gt·anitähnliche Gesteine, die mit den Granititen G. R o s e"s identisch sein 
dürften. 

Hinsichtlich der Erzführung des Urthonschiefergebirges sind in bergmänni­
sche•· Beziehung bloss Manganer·ze und Bt·auneisensteine von einigem Belang, 
indem die übrigen accessorisch beibrechenden Erze einiger Gebirgsglieder, als 
Magneteisen, Magnetkies und Pyrit, hin und wieder mit Spuren von Gold und 
Silber, wegen ihres untergeordneten Vorkommens hiet• ausser Betracht kommen. 
Jedoch auch die Manganerze, die bei Zahortm abgebaut wm·den, waren zu gering­
mächtig, als dass sich ihre Gewinnung als nacl1haltig und ertragsfähig erwiesen 
hätte. Die Brauneisenerze, theils Iager-. theils putzenformig dem Phyllit einge­
lagert, werden bei Mislin und Mit·owitz gewonnen. 

Herr 0. S t u r  gah eine allgemeine Uebersicht der Resultate der geologi­
schen Aufnahme , welche er im ve•·flossenen Sommer an der kärnthnct•isch­
tirolischen Gränze zwischen Sillian und Ober-V ellach ausgeführt hatte. 


